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Darinn der Saltzburger von ſeiner Verfolgungredet,
und denn allein aus den zehen Geboten, den Vater Unſer, und

Chriſtlichen Glauben, von denen wichtigſten Jrrthumern der
Pabſtiſchen Kirche Erweiſungtnut.ebſt eien vziſtoeiſchen Vorbericht, von Anfang, Fore gang ond

jetzigen Zuſtand der Evanteliſchen im Ertz Biſthum Saltz burg
Aufgezeichnet
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BG. C. D.
Nach Standes-Gebuhr geehrter Leſer.

S S hat ſich die heillame Reformation alsbald in ihren An

fang, gleich wie in denen meiſten Theilen Europa,J—uno alſo vernehmlich den Teutſchen Landen auf eine wunder—

gen gar zu gewaltiger Unterdruckung, und des Haſſes der regie—
renden Obrigkeiten, inſonderheit wenn ſelbige ohnehin geiſtlich
war, nicht gantzlich aumaehen konnen doch ihren Saamen aus—
geſtreuet und wurcklich Wurtel gefaſſet, welche an gar vielen
Orten des auſſerlichen Zwanges ungeachtet noch nicht ausgerot
iſtü. Unter dieſen benndet ſich auch daß vornehme und hochſt
anſehnliche Ertz- Biſtthum Saltzburg, alß in welchen unter
dem Ertz Biſchoff Machael Lana gleich 1520. die Evanaeliſche
ſo genannte Lutheriſche Lehre berannt, und ein gewiſſer Lehrer—
der ſelben grauſum gentig derfolget. worden: Dahero einiae mit
leidende, obſchon ſonſt der Catholiſchen Religion zugethanene
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Jnnwohner ſich ſeiner erbarmet, und als er an einen Eſel an
geſthmiedet gefangen herum gefuhret worden, ihn aus guter
Meinung entlediget: Nachdem aber einer davon ſolches mit ſei—
nem eigenen Blut bezahlen muſte, unter deſſen angehorigen und
Mit Burgern ein nicht geringer weit ausſehender Tumult ent.
ſtanden. Solſcher nun wurde zwar freylich wieder geſtillet:
Allein das Angedencken der Lutheriſchen Lehr-Puncten war da
mit denen Leuten nicht aus denen Hertzen geriſſen: Welche viel—
mehr unter der Hand immer zu mehrern gefiele, bis endlich
1588. der damahlige Ertz Biſchoff Wolffgang Dietrich die Sa—
che mitErnſt angriefe und ſeinen proteſtantiſchen Unterthanen die
erſte Emigration mit einem vom 3. Sept. ſelbigen Jahrs datirten
Decret befahl:Wodurch er zu ſeines Landes nicht geringen Scha—
den viele, und darunter vermoglicheKaufund andere Leute, inſon
derheit aus der Haupt-Stadt Saltzburg vertrieb. Gleich wie
aber einige aus Schwachheit des Glaubens und ſtarcker Liebe zu
dem Vaterland zu ihrer Erhaltung eine Umkehrung zu der Ro-
miſchen Kirche ſimulirten und eine zwar auch harte offentliche
Kirchen Buße gleichwol der volligen Flucht vorzogen, alſo blieb
mit ihnen auch die Wurtzel der Evangeliſchen Lehre im Land, als
welche durch dieſelbe in aller Stille fort geflantzet und auch auf
ihre Nachkommen gebracht wurde. Wiewol gemeldeter maſ—
ſen ſehr in der Stille und fleißiger in Achtnehmung, daß ſte auch
ihre Bibeln nebſt andern Buchern, unter der Erde verborgen,.
und daher ihren Aufſehern geraume Zeit keine Gelegenheit ſie zu
verfolgen gaben; Biß endlich nach und nach weil dieſe gleichfals

unermudet und nur allzu ſorgfaltig waren, ſolcher gleichſam noch
unter der Aſche glimmender Funcken ihren wachſamen Augen
nicht gantz verborgen bleiben kunte. Ob man nun ſchon Ea
tholiſcher Seits ſelbigen vollens auszuloſchen keine Muhe ſpah—
rete, die verdachtige zu dem auſſerlichen GOttes Dienſt mit Ge-
walt nothigte, und wegen ihrer Hertzens Meinungen, daß ſel
bige mit den Lehr-Satzen des Pabſtes in allen einſtimmeten,
und ſie auf dieſe zu leben und zu ſterhen gedachten, ihnen einen

cſchweh
t—



ſchwehren Eyd abforderte, ſo wolte doch endlich zumahl nach
den. Weſtphaliſchen Frieden, (denn wahrendes dreyßig jahrigen
Kriegs hatte das Saltzburger Land unter ſeinen klugen und groſ—
ſen Ertz Biſchoff Paride ſo wol innerlich, unter allen Ecken
Teutſchlandes die meiſte und beſtandigen Ruhe) ſolches alles
nicht zulanglich ſeyn: und da ſich inſonderheit in dem Teffereg—

ger Thal eine gantze. Gemeine fand, welche nebſt andern hin und
wieder ausgeſtreueten Familien dieſer Vorſtellung etwas anders
mit dem Mund zu bekennen als ſie in den Hertzen glaubten, mu—
de wurden, und inſonderheit dem obangezogenen Eyd abſchlugen
nichts mehr ais wiederumdas letzte expẽdiens einer emigration
ubrig war, welche auch unter dem Ertz Biſchoff Märimilian
Gandolff1685. mit der aroſten Scharffe ihren Fortgang nahm:
Da man die Emigranten mit Zuruckhaltunag eines aroſſen
Theils ihres Vermogens, und welches das allererbarmlichſte war,
der Kinder, ſo noch nicht uber 15. Jahr, in hochſter Eile mehr
fortjagte als ziehen lieſe: Diejenige aber, ſo ſich alles andern
willig verziehen und nur aus vaterlichen und billigen Affect ihre
Kinder zu ſalviren gedachte nach ausgeſtandener harten Ge—
fangnis und unzahligen Drangſaalen, unter welchen viele elen—
diglich creppirten, endlich da ſich gleichwohl das corpus Evan
gelicorum zu Regenſpurg ihrer annahme, mit genauer Noth
nackend uno bloß aus dem Land gewieſen wurden. Allein der
Nutzen weichen mit Zuruckbehaltung und theils in die Cloſter Ste
ckung der Lutheriſchen Kinder die Catholiſche Geiſtlichkeit auf
einer Sejte zu ſchaffen vermeinte, zogauf der andern den ihr
hochſt miß beliebigen effect nach. ſich, daß die von ihnen aleichſam
mit der Mutter-Milch eingeſogene und von der geringſten Kind
heit an wol in daß Hertz gefaßte Evangeliſche Lehr-Satze als
ein helles ob ſchon unter dem Scheffel des auſſerlichen Zwanges
bedecktes Licht fortleuchteten, auch durch keiner vorgemachten
Dunſt ich verdunckeln laſſen wolten. Dahero denn durch dieſe
und einige, erwachiene welche etwan bey der Austreidung ſelbſt
moöchten uberggngen. ſeyn worden, abermal ein genuaſamer
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8 Vorrede.Saamen in dem Land blieb ſo nach und nach biß in vielen tau—
ſenden Frucht truge. Nun konte zwar dieſes vor den Augen der
aufmerckſamen Geiſtlichen, auch weltlichen Obrigkeit unmoglich
verborgen bleiben; allein es auſſerte ſich auch der groſſe Scha—
den welcher mit Austreibungſo vieler ſonſt getreuer Unterthanen
und folglicher Entbloſung des Landes cauſiret wurde: Dahero
man die Sache aufeinen andern Weeg angreiffen mußte, und
eines Theils aber mit deſto ſcharfferer Aufſicht und auſſerlichen
Zwang, daß das vermeinte Ubel nicht um ſich griffe zuverhuten
gedachte: Auch am Ende wenn gar nichts helffen wurde, es da
hin antrug, daß durch harte Haltung und Schwehrmachung des
Auszuges ſolche Leute dahin diſponiret werden ſolten, ſich lieber
zu ſubmittiren, und entweder in der Gute oder auch wieder Wil
len unter dem auſſerlichen Zwang der Pabſtiſchen Statuten
zu bleiben. Welches denn vornehmlich als denn fur nothiger-
achtet wurde, als ſich die Evangeliſche nicht nur unter derdand auf
eine ziemliche Anzahl vermehreten, ſondern auch ihr Haupt
empor zu heben, ich will ſagen dasjenige, was ſie indeſſen heim-
lich glaubten oſſentlich zu bekennen, anfiengen: wozu inſonder—
heit, nach recuſirter Annehmuug des 1728. von dem Pabſt an
befohlenen neuen Gruſes Formul, die zwey erſten Veit Bremer
und Hanus Lerchner denen ubrigen zu einem guten Exempelvor—
giengen und mitErdultung der ſchwehrſten Bedrangniſſen harten
Geſananiſſes, auch endlicher Berjagung von Hauß und Hof 1729.
die Starcke ihres Glaubens herrlich an Tag legten. Wie nun
nachdem dieſe ihre Klage bey der hochſtpreißlichen Evangeliſchen
Geſandſchafft zu Regenſpurg angebracht, die gantze Sache in mo.
runn gekommen, die anzahl dererjenigen ſo ſich zu emigriren erkia.
ret gleich auf I0o0o. und bald daraut nach hoher angewachſen ſol.
che aber, und inſonderheit die nach Wien, zu S. Kayſerl. Majeſtat
ahaeordnete aig Redellen mit Gefangnißen u. den harteſten Drang
ſaglen auf das icharffſle trqetiret. Die haufiger eareree mones ſowol
deß corporis Epangelici als auswartiger Evanaeliſcher Potentaten
und Puiſancen fruchtlos angenommen, endlich denzi. Oct. 1731.
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Vorrede. 9emigrations. Patent mit dem Weſiphaliſchen Friedens-Schluß“
diametro entgegen lauffenden Conditionen ausgefertiget, und end—

lich bad darauf die erſte gewaltthatige Ausjagung goo. meiſtens
Dienſtboten und unangeſeſſener Leute vollzogen worden, denen
nunmehr die ubrige nach und nach folgen, ſolches alles nach genu
gen aus zu fuhren iſt gegenwartigthells zu weitlaufftig, theils dar—
um unnothig weil ſich ſchon eine hinlangliche Nachricht, ſo viel
man noch zur Zeit von denen Umſtanden hat erfahren konnen, in
offentlichen Druck und verſchiedenen deßwegen heraus gekomme—
nen piecen befindet. Beyallen dieſen aber iſt wohlam Wunder—
würcdigſten, wie denn dieſe von alleñ Unterricht ſo entbloſte Leute
gleichwohl die Lehrſatze des Evangelii, worinn ſie bey denen deß—
wegen angeſtellten examinibus ſo gut fundirt befunden werden,
erlernen uünd unteruch fort pflantzen knnen: Da denn der Author
des nachfolgenden Geſpraches bey demjenigen was der H. Geiſt
unmittelbahr an ihm gebauet; auch gewieſen, wie das wenige ſo
ihnen noch von dem Wort GOttes gelaſſen worden, und die pri—
ma principia der Chriſtlichen Religion, wenn ſelbige mit guter /n.
tentian andachtigem Gebet, aufmerckſamer Uberlegung und Be
freyung von denen Vorurtheilen angeſehen werden, ſchon ver
mogend das Licht der Wahrheit in dem Hertzen der Menſchen an—
zuzunden und das grundliche von dem irrigen unterſcheiden zu ler—
nen. Der geneigte Leſer laſſe ſich demnach auch dieſe gute In-
tention wolgefallen: wodurch zum weniagſten diejenige ſo in der
Evangeliſchen Kirche leben, und das Wort GOttes in reicher U—
bermaas haben beſchamet werden ſollen, wenn ſie dasjenige ſo ſie
von gortlichen Dingen ſchon in ihrer Jugend gehoret und geleſen

nicht auf gleiche Art, mit fleißiger Unterſuchung ſich jn das
Hertz gedrucket, und zu der wahren Erkanntniß des

Heils angewendet haben.

B Bahyer.
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Baher.
KWJe geht die Reiſe LandsMann?

Saltzburger.J Vom Elend ins Elend ohne Elend.

Baqyer.
Das iſt eine wunderliche Reiſe?

Saltzburger.Doch eine GAtt gefallige-GOtt fuhrt die Seinen wun

derlich. Baher
Woher kommt ihr dann?

Saltzburger.
Aus bem Saltzburgiſchen Elend.

Baher. 4

Was iſt dann fur Elend im Saltzburgiſchen von euch geweſen?

Saltzburger.Geiſtlichs und Leiblichs.

WBaher. 2

Saltzburger.Vor meine Seel iſt weniggoforgt worden, das iſt Geiſtlichen
Elends genug; Und da ich ſie ſeiber verſorgen wolte, ſo gut ich konn

te/

Wie denn?



Geſprach eines Saltzburgerund Buyern. ti
te, bin ich an Leibund Leben, Weib und Kindern, Haab und
Guth verfolget worden. das iſt leiblichen Elends genug.

B ayer.Warumiſt vor eure Seele nicht geſorget worden?
Saltzburger.Unſere Geiſtliche ließen uns gehen, wie Schaafe die keinen

Hirten haben, daß wer nicht vor ſeine eigene Seel ſorgte, ihrent

halben wie ein Vieh verwilden konnte.
Bayer.Wie kontet ihr dann ſelber vor eure Seelen ſorgen?

Sal bS gzz urger.Durch GOttes Gnad bekamen wir Luſt zu GOttes Wort
und ſchonen Buchern, und daraus ſo vielLicht, die Jrrthumer
darinnen wir ſteckten nach und nach zu begreiffen.

B ayrr.Was waren das vor Bucher
Saltzburger.Einige kaufften heimlich ſich Bibeln, einige den Pſalter,

einige NeuTeſtamenten, einige die Augſpurgiſche Confesſion, an
dere Lutheriſche Predigt. Bucher abſonderlich des MolierPo
ſtill, Gebet-und GeſangBucher, c.

n 5 .4  WBadyer.Was muchtet ihr mit dieſen Buchern.

Saltzburger.Wir laſſen heimlich doch fleißig drinnen, und unterrichteten

daraus einander, ſo gut wir fonnten.
Baver.Manhat euch aber auch beſchuldigt euer Unterricht ſeye gar

ſchlecht geweſen?
Saltzburger.Hergegen war die Begierde nach GOtt und ſeinem Wort

deſto groſſer.
Veaghyer.Main hat gar ſagenwoheen, ihr ſeyd Ketzer durch dieſe Bu

ger worden, die geglaubt Chriſtus ſeye am Ereutz verzweiffelt,

B2 uno



i2 Geſprach eines Saktzburger
und dahero habt ihrkure Kinder ſelber getauffet, und zwar nur im
Nahmen des Vaters und des H. Geiſtes?

Saltzburger.
Davon weis ich nichts, und wird kein eintziger von uns ver

folgten Saltzburgern etwas davon wiſſen. Daß wirſunſere Kinder
manchmal ſelber getauffet, iſt denen Geiſtlichen eine Schande, als
die weder nach uns oder unſeren Kindern ſich viel umgeſehen.

Bayer.Es ſoll aber auch ſonſt ein unordentliches und wildes Leben
unter euch gefuhret worden ſeyn?

Saltzburtter
Freylich bey vielen! aber lieber GOtt!wie ſolts anderſt ſeyn,

wo man die Leute lauffen laſſet, wie das Vieh, welches unſere Sattz
burgiſche Geiſtliche gethan, und wiederum ihnen eine Schande und
hochſte Berantwortung iſt, daß alſo manche ſolches nicht beſſer ge—
wußt, und offt dergleichen an ſeinen eigenen Geiſtlichen wahr ge

nommen. Dahero wir eben aus dieſem geiſtlichen Elend zu kom
men getrachtet.

Bayer.Indeßen ſeyd ihr in aroſſes Elend kommen im Leiblichen?

Saltzburger.Ja wohl !doch iſts ein Elend ohne Elend. Chriſtus ſagt: Was
hiiffts den Menſchen, wann er aleich dieganze Welt gewinnet,
und nimmt Schaden an ſeiner Seele. Matth. 16. 26.

B ayer.Warunm iſt euch dis Elend ohne Elend, und ſo leicht?

Saltzburueer.
Weil es mirmicht ohne GOttes Willen wiederfahret, mir esauch GOtt ſelber hilfft tragen, und auch zum beſten wenden wird

Dann denen die GOtt lieben. muſſen alle Dinge zum ſbeſten die

nen. Rom. 8,28. Bayer.Jndeſſen kommt ihr um euere Sache?

Saaltzburger.
Chriſtus und fein Wort iſt mehr werth, als Haab und Gut,

Vater, Mutter, Sohn und Tochter. Matth. 10, 37.
Bayer.



Bayer—
Weie ubel kan es euch aber noch weiter ergehen?

Salt;burger.Was GoOtt will, in der Welt, ewig wird es deſto beſſer! auch
wirds ſchon fromme Hertzen geben, die an den Spruch dencken
werden: Brich den Hungerigen dein Brod. und die ſo im Elend
ſind, fuhre ins Oaus Jeſ. 58,7.

Bayer.
Wann eine andere Kirch etwas nutz war, wurde euchdie unſri

ge nicht ſo verfolgen? Siubatz urger.Ungelkehrt! Eben die rechte wahre Kirch iſt von Anfang der
Welt verfolgt worden von der falſchen, vom Teufel und der Welt,

und ſo wird es bleiben bis ans Ende der Welt da Chriſtus kom
men, und die Verfolger unter die Fuſſe treten wird.

Bayer.
Das mußtühr mir beweiſen?

Saltzburger.s Cyriſtus ſelber ſagt, daß die wahre Kirche verfolgt werde.
Matth.1o, 22. und Johannis am 16. weitlaufftig, von der fal

ſchen Kirche, den groſſen Badylon aber ſtehet geichrieben, daß ſie
truucken ſeye von dem Blut der eiligen, und von dem Blut der

Zeugen JEſu. Offenbahr. 17, 6-
Bayer.

Warum laßt denn GOtt dieies ſo zu?
Saltzburger.

Aus vielen heiligen Urſachen; am meiſten aber darum, ſdaß der
wahre Glaube probirt, und alſo vor jedermann offenbahret, die
Glaubige beſtandigerfunden. Pet. 1.7. und die Heuchler entde

cket werden.

Bayer.Was hilffts indeſſen euch, die ihr darunter leidet?

Saltzbnuger.Ss dienet mir zur Buß, der ich es mit Sunden nicht beſſer

B3 verdie
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i4 J EGeſprach einer Saltzburger
verdiene: Treibt mich zum Gebet, denn wo Trubſal iſt, lernet
man beten. Jeſ. 26277. Macht mich deſto begieriger nach Got
tes Wort, denn die Anfechtung alleililehret aufs Wort mercken.
Jeſ. 28. 19. Und giebt mir ſeiber den Troſt, daß ich von der
Welt:zu Chriſti,Reich erwehlet ſey. Joh. 15. 19.

B ayer.Boydem allen biſt du eben doch ein armer u. verlaſſener Tropf?

ĩü Saltzburger. 2154Jch bin doch reich an der Seei, und bin doch nicht berlaſſen

von GOTT. Jch trage nur die Mahlzeichen Chriſti, der aüch arm
war. Matth. Vlii.ꝑo: Und verlaſſe mich auf GOti, der dieJſrae
liten.in. der Wuſten 49. Jahf ernahret, und Enam in groſſer
Verfotgung erhalten. 2J Bayer.

Wareſt dü Pabſtiſch geblieven, ſo wareſt du eben doch noch

im Frieden und in deinem Land?
Saltzburger.rr Der Friede COttesiſt ver bene; Und aus Babel heiſt unsGoOtt fliehen, Offenbahr. AII. 4.

5 Bayer.
Wanm du dich aber nur aufferlich Pahſttiſch geſtellt, ſo hat

teſt doch bleiben konnen, du mochteſt im hertzen geglaubt haben,

was du gewollt? SlIba tz urtter.Behute mich GOtt vor ſolchtr heucheley. Wer ſeelig wer

den wul, muß nicht nur den wahren Glalben ün Sertzen haben,
londern ihn auch offentlich mit dem! Nund bekennen. Rom. Lio.

Bagyer.Jhr hattet eben doch ſollen eurer Obrigkeit gehovchen, und

thun was ſie gewolt?Saaltzburger.Wir haben den Gehorſam gegen der Obrigkeit nicht uberſchrit

ten da wir nicht gethan, was wider GOtt und unſer Gewiſeen ge
gangen. Mau ſoll ja GOtt mehr gehorchen als den Menſchen,

Apoſt
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Apoſt. Geſch.. 29. Sonderndie Obrigkeit hat die Grantzen ih
res Gewalts an uns uberſchritten, und uber unſere Gewiſſen her

ſchen wollen. Bagyerd' Obrigktit mogen verantworten und waret ihr
So hatte es ievor GOtt entſchuldiget geweſen. Ein gezwungener Eyd iſt GOtt

leyd? Saltzburtter.Diß Spruchwort iſt in dieſem Verſtand ein ſundliches. Und

ware die Verantwortungdochauf uns geblieben.
NRavor

Das braucht erſt bewetſens?

olrtſuDieſes beweiſen die drey Nanner, die ſich eher haben in den
feuriaen Ofen werffen laſſen, als daß ſie aut  Verantwortung der

Obrigkeit hatten die zugemuthete Abgotterey getrieben. Dan. III.
und Danie!; der ſich lieber in den Lowen. Graben werfſſen laſſen,
als das er im gerinaſten einen ſundlichen Zwang eingegangen.
Dan. Ir. die auch hatten dencken mogen, gezwungener Eyd ſeye

GOtt leid. BayerJmmittelſt biſt du eben doch in groſſen Haß bey deiner O—

brigkeit verfallen? Saltzburger.Ohne mein Verſchulden! Jch dencke zumeinem Troſt, was
Chriſtus geſagt hat: So euch die Welt haſſet, ſo wiſſet, dau ſie

mich vor euch gehaſſet hat. Ioh. X.
an wBaye.h hatt t eben dir Bibelund dergleichenBucher ſollen fah—

ren laſſen, ſo waret iht geblieben, wer ihr geweſen. Dergemeine

Mann ſoll damit nicht umgehen?
SGaluhurdgger

Die Bibel oder HeEchrifft iſt vor alle Menſchen, darum
ſagt EHriſtus ſelbet: Stihen inder Schrifft /e. Z. z9. Und die

„andere Bucher ſind allt ſcht ifft/maßig geweſen.
Bayer.



EIIIIIU&— nochnicht erwieſen worden, ſo iſt er in ſtiner Lehre von den jetziger P'b

ſollen, als was die H. Schrifft lehre?
ß

Saltz

Bayer. 7Die Schrifft iſt ſchon gut, aber der gemeine Mannſſoll bey der

Kirche und des Pabſts Lehre bleiben, Sie mogen die Schrifft un
ter die Hand darzunehmen?

Saltzburger.
Woolte GOtt! ſie rhaten das letzte. Aber der Catholiſche Ca—
techiſmusc. g. Cantefii welcher der gemeinſte iſt, ſagt ausdrucklich,
daß die Pabſtiſche Kirch Sachen furſtelle zu alauben, ſie ſeyen aus
drucklich geichrieben oder nicht. Von dem Chriſtlichen Glauben.
Frag. Was iſtund heißt der Glaub? p. m. 13.

Vagyer.Indeſſen iſt jetzo des Pabſts Wille ſo?

ννν Saltzburger.

is Geſprach eines Salsburger

twa—ſten hierinnen gantz unterſchieden geweſen. Danner hat ſeine Ge-
meinde nicht auf ſeine und der Kirchen Offenbahrungen und Sa—
zungen gefuhret, ſondern auf das feſtere Prophetiſche Wort Gt

otes, und hat die geruhmet, die es fleißig betrachtet wann er ſagte:
JJhr thut wohl, daß ihr darauf achtet. 1. Pet. 1. d

Bayer.Jch habe aber offt gehoret, es ſtehen viel Sachen nicht in der

Schrifft, die zur Seeligkeit nothig ſeyn, muſſen alſo erſt von der
Kirch furgeſtellt werden?

Saltzburger.
Diß iſt falſch! wie konnte dann Chriſtus ſagen? wer den gan

tzen Bau ſeiner Seeligkeit feſt bauen wolle, muſſe ſeine Rede ho
ren, und thun. Matth.7. 24. ſeq.. Oder wie hatte Paulu de

s mCimotheo ſchreiben durffen? Weil er von Kindheit auf dd“ H
leSchrifft wiſſe, konne ſie ihn unterweiſen zur Seeligkeit durch

den Glauben in Chriſto JEſurc. 2. Tim. 3, 15.
2

Vayer.
ir

Das glaub ich nicht, daß der Pabſt und Kirche nichts lehren



FSaltzburger.t. Alver ich glaubs. Und habs ſo in der H. Schrifft gefunden,
wenn der Pabſt und ſeine Cardinale auch lauter Engel waren, ſo
ſollen ſie pur dey der Schrifft bbleiben.

Bagyer.
v

51Das ware viei!
Saltzburger.

Ja, ja! Gal.1, 8. 9. ſtehet deutlich: So auch wir oder ein
Engel vom Himmel euch wurde ein Evangelium predigen, anders
den das wir euch geprediget haben, der ſey verflucht. Wie wir
jetzt geſagt haben, ſo ſagen wir abermahl! So jemand euch ein Ev—
angelium prediget, anders denn das ihr empfangen habt, der ſey

verflucht.
Bayer.Endlich wird aus unſeren Geſprach ein Diſputierens?

Saltzburuer.Jch bin nochnicht ſo viel in der Heil. Schrifft beleſen, als ich

wunſchte; doch aetrau ich mir als ſein Saltzburger Exulant, euch
Hein und andern Irrthums der Pabſttiſchen Kirche zu uberfuhren,

a

wann ihr Luſt habt, auf unſerer Reiſe, weiter davon zu horen.

Buyer.Es iſt mir das Geſprach ſchon recht, doch mußt ihr mir nicht
viel mit der Schrifft kommen. Dann ich mein Lebtag keine Bie
belgeſehen, geſchweige geleſen.

Slbantz urger.So ſollte ich mich zwar mit euch nicht einlaſſen, dann die Heil.

Schrint iſt und bleibt die einzige und vollkommene Richtſchnur der
Religion. Jch wills aber doch auf eine ſolche Art mit euch probie
ren, die aus der H. Schrifft, und euch hoffentlich bekannt liſt.

Bayer—
Das wird mir lieb ſeyn.

Saltzburger.
Konnet ihr die zehen Gebot?

B aper.Es gibt zwar nicht nur in Bayern, ſondern unter denen Catho

2
uſchen
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liſchen allenthalben, die nicht ſo viel lernen, doch kan ich ſie auswen

dig. Saltzburget.
E

Jn Saltzburg kan ich euch verſichern, aibts; viel hundert, ſo
die zehen Gebot nicht auswendig tonnen. Konnet ihr auch das H.
Vater Unſer, und den Chriſtlichen Glauben? Dann die ſind bey
uns und euch einerleyh.

Bayer.Ja! doch werdet ihr das Vater unſer meinen mit dem Luthe
riſchen Zuſatz, und den kan ich nicht; ſondern ich hore auf zu beten
vom Ubel, Amen.

Saltzburger.Daran ligt mir nichts. Doch iſt der Anhang: Danndein
iſt das Reich, und die Krafft, und die Herrlichkeit in Ewigkeit, A—
men, nicht Lutheriſch, wie ihr es unwiſſend oder ſchimpfflich nen
nen mochtet, ſondern Ehriſtiſch. Das iſt, es iſt kein Anhang der
Worte Luthers, ſondern Chriſti ſelber, dann wie es diekutheraner
beten, hat es Chriſtus befohlen und gelehret:Matth. 6, 9.13. Und
iſt deswegen kein HauptStreit zwiſchen uns, weil es auch wie ihrs
betet Luc. ii. ſteht.

Bagyer.
Das hab ich nicht gewußt, und immer gemeint, den Anhang,

dann dein iſt c. hab Luther aemacht, wie eure neue Religion?
Saltzburger.Die Lutheraner!haben keine neue Religion, ſondern die wah—

re alte Apoſtoliſche Catholiſche, ihr aber habt eine neue nach und
nach eingeſuhrte Romiſch-Catholiſche.

Bayer—
Jſt doch Luthers Lehr erſt mit dem Luther vor 2oo. Jahren

hn
aufgekommen? Saltzburger.

Das iſt abermahl falſch. Luthers Reformation iſt vor2oo
22 Jahren aufgekommen, aber Luthers Lehr nicht. Dann Luthers

Lehr iſt die wahre alte Glaubens-Lehr, welche die H. Patriarchen

2 Propheten, Johannes der Tauffer, Chriſtus ſelbſt, und ſeine
Apo



Apvoſtel gefuhrt haben. Seine Reformation aber hat nur die
Neu—eingefuhrte Irrlehren von der reinen Apoſtoliſchen alten
Lehr ausgemuſtert, und als Menſchen Satzung verworffen, weil
die allererſte Apoſtoliſche Chriſtliche Kirche davon keine Verord—
nung aus Chriſti oder ſeiner Apoſteltl Nund nicht nur gehabt, ſon
dern auch ſolche ſchnurſtracks wieder deroſelben Wort und Schrif—

ten geloffen.
Bayer.Was hat dann die erſte alte wahre Kirch nicht geglaubt, ſo

unſere Kirch glaubt, und ihr Lutheraner nicht annehmen wolt?
Saltzburger.

Jch will nur die wichtigſte 6. augenſcheinliche Stucke anfuhren;
Als des Pabſts einzele KirchenGewalt, Die Moncherey undClo
ſterGeiubd, das Meß-Opffer; die Anruffung der Heiligen, ſtum
lung des H. Abendmals unter einer Geſtalteund Fegfeuerc.

Bapyer.
Wann ſind dann dieſe Stuck einzufuhren angegangen, daß

ſie nicht in der erſten Chriſtlichen Kirch geweſen ſeyn ſollen?
Saltzburger.Dieerſte Chriſtliche Kirch iſt zwey hundert Jahr geſtanden, eh

ein Unterſcheid oder Vorgewalt unter denen Biſchoffen und Prie
ſtern entſtanden, und man an einen Pabſt oder eintzeles Haupt der
Kirchen auf Erden gedacht, bis endlich gar Anno 6os der Biſchof
zu Romuber die andere Biſchoffe ſich diß Vorrecht angemaßt.

Die Moncherey und Cloſter-Gelubd iſt in der erſten Chriſtlichen
Kirchen vierhundert Jahr lang nicht geweſen, und hat ſolches erſt
Pabſt Siricius eingefuhret und zum erſtenmahl befohlen. Das
Meßopffer war eben ſo lange nicht in dem Kirchenbrauch, von ſol—
cher Zeit aber wuchs es immer, biſt es erſt in den ſtebenhunderten
Jahr diejenigeForm bekam, die es jetzo hat. Die AnruffungderHei
ligen hat auch erſt in dem 4. Jahr hundertſſich angefangẽ zuregen.

bracht worden: Und dasgegfeuer fieng ſeinẽ erſten Funcken erſt, da
die Chriſtl. Kirch zoo. Jahr ſtunde, als in welcher Zeit man anfieng

C2 vor
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10 Geſprach eines Saltzburger
die Abgeſtorbene zu opffern, und zu beten, weil man anſieng zu
lehren, die Seelen der Seeligen waren nach dem Tod manchmahl
in einem mittlern Stand, da ſie eine Hulffe der Kirche bedurfften,
undglimmete der Funckenimmer ſtarcker, bis endlich im ſiebenden
Jahr hundert das Fegfener vollig brannntt.

Bayer.Konnet ihr dieſes alles beweinen?

Saltzburger.
Es iſt alles Sonnenklar aus der Kirchenviſtorie, daß es dis

Pabſtiſche ſelber nicht laugnen konnen oder dorffen.

Baxer.
Es ſey dem ſo! dieſe Sachen konnen deßweaen doch gut, und

alſo nach und nach einzufuhren nothig geweſen ſeyn?

Saltzburger.
Nichts weniger. ſondern ſie ſind grund ſchlimm, und wieder

die Heil. Schrifft. J
Bayer.

14

Jhr kommet immer mit eurer Schrifft: Jch weis daraus
nichts, ſo kan ich auch daraus nicht antworten. Jhr habt verſpro—
chen, mir auf eine mir bekannte und begreiffliche Art die Jrrthu
mer zuzeigen. Sohaltet euer Wort.

Saltzburger.
Jch wills halten, Und durch die Stucke, durch welcher Br

trachtung ich als ein einfaltiger Saltzrurgiſcher gemeiner LNann,
der nicht ſtudiret hat, ein groſſes Licht bekommen, euch zu uber
fuhren ſuchen.

Baher.Jch verlange vor dißmahl nur euer Geſprach uber die erzehl

te wichtigſte 6. Stucke der neuen Jerlehren, deren ihr gedacht hab

Saltzburger.Jch habe euch ſchon vernommen das ihr die zchen Gebot, das

H. Vater Unſer, und den Chriſtlichen Glauben gelernet. Aus
dieſen nun will ich zeigen, daß obige Stucke die wahre alte Apvo
ſtoliſchEatholiſche Kirch niemahlen geglaubt, wie ich ſelber

aus



aus dieſen ſolchellberzeigung bekommen, ſonſi mußte ſie die 10. Ge
bot, das Vater unſer, und ChriſtlichenGlauben nicht gehabt habẽ.

Baher.So fanget denn an von des Pabſts Monarchie oder einzelen

Kirchen-Gewalt, das ſie nicht recht ſey, und eine irrige Glaubens
Lehr und antwortet imir auf meine Fragen.

Saltzburger.
Fanget nun mit euren Fragen an!

u yAſts irrig, daß der Pabſigper Kirchen auf Erden die eintzige
oberſte Gewalt habe? JoV

Es iſt wieder die ehen Gebot. BSann darzu hat er ſich ſelbſt
geſchwungen ohne Einwilligung der Kavfer und Konigund ande
rer Obrigkeiten, wieder das vierte Gebot, denen er ihre von GOtt

 2

ſich alſein zu brinaen aeluſtet; ja die Luſt au vollziehen trnchtet. rrey

Esit wieder de Vuler UnſerWann unslchriſtus lehretbeten, Vater Unſer der du biſt inn inmel; So zeigteruns, daß

äuch Brodt ſo rohl als Seegen auf den Knyen ſchreyen inuß:
Heiliger Vater, heiliger Vater ec. Daß aber der Pabſt als ein
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wæoenn er wolte, Laſter heiſſen, und verbiethen, hergegen was Chri

allgemeiner Vater der Kirchen will und ſoll angeſehen werden,
ſtehet im Wurtzburgiſchen Cathechiſtno in der Chriſten-Lehr
ausdruckendlich bey der Frag: Was iſt die allgemeine chriſtliche
Kirche? Es iſt wieder unſern Chriſtlichen Glauben. Denn
da bekennen wir uns nur zu einemcderrn uber alles, und ins be
ſondere uber ſeine Chriſtliche Kirche, indem Worten: Jch glaub
an JEſum Chriſtum, Unſern herrn. Durch dieſe Gewalt
aber will der Pabſt ſich als einen Mit-Herrn und Statthalter
Chriſti machen, ja mehr herrſchen, als der HErr ſelber.

Bauur.Woher wolt ihr beweiſen) du eine ſo groſſe Gewalt des

Pabſts die Romiſche Kirch glaube?
Saunburger.urEz liegt ja alles  alfo vor Augen in ſeiner gantzen Kirchen

Regierung.nn Jch.hav inſteng horen. einen Geinlichen predigen,
ſo ich wegen daraus gefaßton Aergerniß eigentlich behalten habe,
es ſchreibeder Bellarminus aar recht im 4. Buch von Pabſt zu
Rom zu End des funfften Capituls alſo: Wenn der Pabſt ſo
weit ſich vergehen ſolte, daß er ſolte die Tugenden verbiethen, und
die laſter befehlen, ſo wafe die Kirch ichuldig zu glauben, daß die
Cugenden boſe waren, wenn ſie nicht wolten wieder das Gewiſ
ſen handlen. Heißt das nicht wieder das Chriſtliche Glaubens—
Bekanntniß ein Frrtvum? Wannder Gewaltſame Pabſtherr
in der Kirchen ſeyn ſoll und Chriffugz nicht. datz man glauben muned—

was Chriſtus in ſeinen Wort Tugenden heiſſe, konnte dercavſt,

ſtus der OErxrwboß heiſſe und verbiethe, gut hei en  und befehlen.

B ayer.2Dieſes iſt wahrnafftig eii unſinniger Jrrthum. Fahret wei
ter fort von der Moncheren und. Cioſter Golubde?

Haltzburcien.Dieſe ſind wieder die zehen Gebot. Wann ö T verbie
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tet.alle Sunde der Unkerſchheit im techſten und alle boſe Luſt im
H. und ao. Gebot; So gebietet im Gegentheit dieſes alles ein
xeuſches auch heiliges EhLeben. Warum wird dann ſolches
verbothen denen im Geiſtlichen und Cloſter-Stand? Warum
wird durch ſolches Verbot ſo viele boſe Luſt einaefuhrt? Da un
ter vielen die Gabe der Enthaltung mangelt. Wo wird wieder
das7. Geboth mehr geſundiget als in denen Eloſtern, da unter
dem Schein des Gehorſams und der Armuth durch unverant
wortliche Kramerey mit den heiligſten Dingen (ihrer Einbildung
nach) die halbe Welt betrogen, und dem armen Mann ſein ſaures
Geld abgeſtohlen wird, die Cloffer zu bereichern, und den fundl.
Monchenſtand zu erhalten. Und wie ſchandlich heißt das wieder
das achte Gebot ein falſchZeugniß in die offenbahre Welt ſchreyen:
Manhabe ein Gelubd dyr Armuth, und beſitzt darbey das meiſtt
Geld und Gut der Welt in verſchloſſenen Mauren; Man habe ein
Geliubd des Gehorſams, und gibt, etliche unbillige Zwang-Re
guln des CloſerLebens ausgenommen, auf niemand in der Welt
und keine von GOtt geordnete weltliche Obrigkeit nichts.
Gsiſt wieder das H. Vatter Unſer. Die 4. Bitt, Unſer

taglich Brod gibuns heut, lehret einen jeden Menſchen um ſein ei
gen ſtucklein Brod und Leibes Nothdurfft bitten. Diß Gelubd
aber heißt: Nichts eigenes habern, den Leib in Nothdurfft, Bloſe,
und unnothigen Mangel ſtecken. und ſein eigen Fleiſch haſſen.
Wiewohl es auch nur eine Larve der Welt iſt, und nie eben in den
Cloſtern ohne viel betens und arbeitens ſchon inr gewiſſes taglich
Brod wiſſen. Die 6. Bitt fuhre uns nicht, in Verſuchung, beten
ſie mit dem Mund, und mit dem Gelubd ihrer Keuſchheit ma—
chen die meiſten ihre Hertzen und Eellen zu Wergfſtatten allerlen
Verſuchung zum Bojen vom Teuffel und ihrem eigenem mußig
gehenden Fieiſch und Blut.Was aber noch mehriſt, ſo ſtreiten die Cloſter Gelubde wieder

den gantzen 2. Articul des Chriſtlichen Glaubens. Darinn erken
net die chriſtliche rechtglaubige Kirche Chriſtum als ihren Oeyland

Süuinden, Tilger und, Sreligmacher, der fur unſere Sunde
gelltien

u
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24 Geſprauch. eines Saltzbutger
gelitten und geſtorben, undzuunſerer Rrchtfertigung wiederauf
erwecket worden. Daßjer vor die Sunde genug gethan, und uns
ſeine eigene Gerechtigkeit ſchencke durchdden Glauben an ihn. Ob
wohlen nun in der Grund Lehre von der Rechtfertigung viel Jrr
thums unter den Papiſten iſt; Soiſt doch dieſes am ſchrocklichſten
daß die Cloſter Gelubd ihren Gelubden einen gronen Uberauff
ſolcher guten Wercke geben ſollen, wodurch ſie ſelber vor GOTT
Heilige und Werck gerechte Leute wurden, ja noch wohl von ihrer

Werkckheiligkeit andern lehnen konnten: u Daß offt ein Flecklein
von der alten Jutte des verſtorbenen Munchs wegen der in ſeinem
Leben darein geſchwitzten Heiligkeit, nach ſeinem Todtheuer ver—
kaufft wird, weiles ein groſſes veiligthum vor den Kauffer, als
der Monch mit ſamt der Kutte in ſeinem gantzen Leben nicht werth
geweſen. Hergegen wird Chriſti heiligſtes Verdienſt ſo unvoll—
kommen geachtet. daß weder der Monchſeine Sundentilgung und
Gerechtigkeit darinn vor ſich ſuchet, noch um dergroſſen Werck—
heiligkeit willen; will erlanderſt nicht den gantzen Convent ein Du
tzend Creutz auf den Stuben-Bedenlecken, kein Wort von dem al
lein gerechtmachenden Blut und Verdlenſt Chriſtiauf der Can
tzel oder im BeichtStuhl reden darft.

(Sie nennens opera ſupererogationis.)

Bayer.Jch muß bekennen, daß ihr beſſer den zehen Geboten, Va—
ter Unſer, und Glauben nachaedacht, als ich bißher mein Lebenlang
Wie ſteht es aber um das MeßOpffer?

Saltzburger.
Das MeßOpfer iſt wieder die zehen Gebot darum: Dann

das 5. Gebot ſagt: du ſollt nicht todten. Darff man auſſer GOt
tes eigener Ordnung von Beſtraffung der Blutſchutdigen, nie
mand todten, Olwie leicht hab ich einfaltiger Chriſt ſehen konnen,
daß nach dieſen Gebot die Meß ein Greuel ſey, ehich etwas meh
reres davon aus der Lutheraner Bucher geleſen. Die Meß iſt
nach denen Pabſtiſchen Catechiſmis eine wiederholte Aufopferuna
des Leichnams Coriſti vor die Sunden derer, die in die Meß

kommen,
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kommen, oder es vor andere verlangen. Dahero ſie 3. mal an die
Bruſt ſchlagen, wann der Meß. Prieſter das Opfer verrichtet, und
indem er ſein: Das thue ich vor euch alle! ſagt, ein jedes nieder
fallt, und wer offt vor cpa Zalpa ſagt, achtzet: Mea culpa, iea
culpa, mta maxima culpa cohnerachtet ich auch nicht weiß, zwas es
auf teutſch heißt, ſo wenig ich und andere gemeine Leute wiſſen,
was der Prieſter Lateiniſch daher murmelt inder Meß. Wie
dann ich ſelber viel Jahr geſagt: Mea Zalpa biß mich einſtens ein
Capuziner geſtrafft: du muſt mea Zalpa nicht ſagen, ſondern mea
culpa und mich dadurch ſogelehrt gemacht als ich vor war, dann ich
nicht verſtehe, was dieſes oder jenes heißt) Wie dann, nach eigenen
Geſtandniß der Papiſten zum Theil der RFtahm Meß, vom Heid—
niſchenOpfer. Gebrauch herkommen ſoll: So zwar eigentlich nicht
hieher gehoret, indem ich als ein Saltzburgiſcher Exulant noch gar
wenig weiß, mithin dieſes nicht behaupten wul. Wann nun das

geoprerte lebendige Opfer ſterben muß, wie ſchrocklich iſt das tag
liche MeßOpfer, da man Chriſtum der nun lebet von Ewigkeit

zu Ewigkeit, taglich in der Meß opfert und todtet, wann je lihr ei
gener unſinniaer Lehrſatz von MeßOpffer wahr ware, ſie aber
in deſſen aus ihrem eigenen Mund gerichtet werden. Jſt dann
ChriſtiOpfertod, welcher auf einmal die Sunde der gantzen Welt
verſohnete, nicht unendlich, ewigegutig, und vollkommen geweſen?

Ach ja! Warum ſoller dann, ſo offt man Meß halt, wider
hohlet werden? Gewis! das heiſt eigentlich Chriſtum aufs neu
ereutzigen, vom Himmel herab reiſſen, und todten, nach ihrem
Sinn. Deßwegen es nichtæu viel iſt, venn man einen Meß—
Prieſter als einen abſcheulichſten Sunder wider das funffte Ge
bot, und ſtetigen Chriſtus-Morder anſiehet.

Die Meßiſt wieder das H. Vater Unſer. Gleich die erſte Bitt
heißt: geheiliget werde dein Nahm. Jſtaber das nicht eine ofr
fenbahre Sunde u. Irrlehr wieder den Rahmẽ Gottes wanñ durch
falſche Levre von dem auf einmal geſchehenen Verſohn Opfer der

Wgantzen elt eint unerweiſzliche ſtetig nezje Opferung des

D Leichnams
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E Geſprach eines Saltzburger
Leichnams Chriſti (wie ſie es nennen) ausgeſtreuet wird. Wird
nicht der Nahme des vollkommenſten Erloſers gelaſtert, und die
Ehre ſeines einigen uud ewigaultigen Verſohn-Opfers geſchmah
lert, ja gar zernichtet? Es iſt aber auch das Meß-Opfer wieder
des Vater Unſers 5. Bitt Vergib uns unſerel Schuld.
Wenn es erſt aufs Geld ankommen ſoll, Meſſen zu zahlen, daß
man in dieſen oder jenem Leben durch neue Opferung der Sun-
den bekomme, ſo mußte man mehr um Meß Opfer oder beſſer
um Meß Geld als Vergebuna der Sunden beten. Deßwegen
wolte ich ſagen, die Meß heiſſe wegen ihrer Krammerey, Meß,
weil ſie taglich im Pabſtthum reichern Profit ziehet, als Franck
furt und Leipzig von ihrer JahrMeß in einem aantzen Jahr.

So iſts auch wieder denChriftlichenGlauben. Weilder in
den gantzen 2. Articul nur von einem einzigen Opffer vor die
Sunden der gantzen Welt handelt, welches vollzogen worden ſey,
da Chriſtus unter Pontio Pilato gelitten, gecreutziget, geſtor—
ben und begraben abgeſtiegen zur Pollen, am dritten Tag wieder
auferſtanden von den Todten, aufgefahren gen Himmel, und
ſitzet zu der Rechten GOttes ſeines allmachtigen Vaters Zudeſ.
ſen Gedachtniß hat Chriſtus das H. Sacrament des Abendmahls
eingeſetzet, von einem wiederholungs-Opfer aber nichts gedacht.
Dahero auch zu dieſem letzten die rechtglaubige Chriſtliche Kirche,

in dem Apoſtoliſchen Glaubens Bekanntnis keinen Gedancken ge—

Bayer:Wohl! wohl! ſchreitet ietzo zür Anruffung det Heligen,2.

machts aber inallem kurtzer, weil wir voneinander muſſen.
Saltzburger

Dieſes iſt eine Jtrlehre wieder oie zehen Gebbt darunn weil

das erſte Gebot ſagt: Jch bin der Herr bein GOtt, our ſolt feine!
fremde Gotter neben mir haben:' ou ſolt dir kein geſchnitzt Bild
machen, daffelbe anzubethen. Wie es alſo von den Catholii
ſchen und euch ſelber gelernet iſt. Nun will ich gelten laſſen, Cob

wohl

faſſet, geſchweige eine Bekanntniß. abgeleget..



27vaν
wohl es wieder die Sache ſelber iſt, und daß Gegentheil offenbahr)
ſte beten wrder einen Heiligen oder geſchnitzt Bildan, ſondern
nur ſie ruffen die Heilige um eine Furbitt und Mittlung vor
GOtt an. Mein GOtt, wie wollen ſie ſich dann deßwegen vor
der andern Perſon der GOttheit, Chriſto JEſu, demei—
nigen Mittler und Furbitter, wie er ſitzet zur Rechten GOttes
mit dieſer Ausfluicht rechtfertigen oder loß wickeln? Daß ſie ne
benſihn in ſeinen allein habenden und Gottlichen Mittler Amt
durch eine ſolche Anruffung heiliger Vorbitter keinen ſolchen Ein
griff thun, der nach dem erſten Gebot verboten ſey.

Noch dem Heit. Vater Unſer iſt es eine Jrrlehre wieder die
erſte Wort und gantze Weiſe zu beten. Chriſtus weißt uns ſtracks
ohne Anmeldung, Furbitt, oder Mitteluug eines einigenHeiligen,
deren ſchon viel tauſend im Himmel aeweſen, als Chriſtus das
beilige Vater Unſer— gelehret, zu GOTT im Himmel ſelber.
Deswegen hat Chriſtus den Vaters Nahmen gebraucht, weil.
das Kind das Vorrecht hat mit dem Vater ſelber ohne jemands
Furbitt zu reden, und etwas zu bitten. So iſt auch keine Noth
io groß, darinn zu beten, die nicht im Vater Unſer enthalten ware,
und alſo ohne Furbitt eines Heiligen, dem himmliſchen Vater ſel
ber durffte furgetrageu werden.

Auch iſt es eine Irrlehre wieder den Chriſtlichen Glauben.
Darinnen in den 2. Articul geglaubet wird ein einiges Verdienſt
vor. GOtt, nemlich JEſu Chriſti, in ſeinen bitteren Leiden und
Steuben, der allein mit ſeinen Gehorſam einen Zugang zu GOtt
den himmliſchen Vater uns verdienet hat. Dann iein Gehorſam
iſt nicht ſchuddig? ſondernffreywillig geweſen. Darum kan auch
kein Mittler und Firbitter. vor GOtt auſſer ihm ſeyn, weil auſſer
ihm von niemand kein Zugang zu GOtt erworben werden mag.
So haben auch alle Heilige keinen freywilligen Verdienſt, wenn
ſte je einen hatten, ſondern nur einen ſchuldigen, auf welchen ſie
nicht ſo viel bauen konnen, daß ſie als Heilige um ihres Ver—
dienſts willen Mittler oder Furbitter abgeben mochten.D 2 Bayet.

und Bayer.
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2t Geſprach eines Saltzbutget
Bayer.Jch muß mich faſt vor euch ſchamen, daß ich nichts einwen

den kan ſondern euch nur erſuchen muß fort zufahren, und
mir auf gleiche Weiß die Stummlung des H. Abendmahlis als
eine Papiſtiſche Jrrlehre zu erweiſen?

Saltzburger.Wie ſwohl ware zu wunſchen daß allen Einfaltigen im
J

Pabſtthum die Augen nur ſo weit aufgiengen, als durch GOt—
tes Gnade uns Saltzburgern ſolche aufgethan worden, nach den
einzigen Begriff der zehen Geboten, Vater Unſers, und Chriſtli
chen Glaubens ihre Lehr zu unterſuchen und zupruffen, der allge
meine Vater Pabſt wurde bald ohne allgemeine Kinder ſeyn.

Bayer.
Wer weiß, was noch geſchicht? Jndeſſen fahret weiter fort.

Saltzburger.
Die Stummlung deß O. Abendmahlsiſt eine Sunde wieder

die 1o. Gebot. Das7. Gebot ſagt: Du ſolt nicht ſtehlen: So iſt dann
der Pabſt der groſte Sunder wieder diß Gebot. Er hat nicht nur
den Wehrſtand der Weltlichen Obrigkeit ihren von GOtt vfrlie
henen Gewalt genommen, und an ſich gezogen; Er hat nicht nur
dem Lehrſtand denen Geiſtlichen. das Fundament und Haupt
Grund aller Lehre zur Seeligkeit allein ſeligmachende Wort
Gottes genommen,und ſeine Menſchen Satzungeingeführet, von
dem H. Eheſtand nichts zu ſagen, ſondern er nimmt auch dem
Nehr-Stand einen Theil und Stuck des groſtes Schatzes und
Gottlichen Kleinods im Heiligen Abendmahl, nehmlich den  von
Chriſto eingeſetzten Kelch des Neuen Teſtaments.Wicder das heilige Vater Unſeriſt dieſe Zerſtunmlung nach

der dritten Bitt: Dein Will geſchehe wie im Himmel alſo auch
auf Erden. Die Bitt legt der Cathokſche Wurtzburgiſche Ca—
techiſmus alſo ſause. Wir bitten, daß, gleichwie vr Engel und
Heilige im Himmelnichts anders wollen als was GOtt will, alſo
auch wir dem Willen GOttes in allen uns uuterworffen. Hier
aus ſchlieſſe ich alſo: Entweder iſt Chriſti Willin der Einſetzung

2 des
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des Heil. Abendmals ein Gottlicher Will geweſen, oder nicht;
Jſt er ein Gottlicher Will geweſen, welches die Pabſtiſche Kirch
eingeſtehet, warum unterwirfft ſich der Pabſtund die Kirche
nicht dem Willen Chriſti im heiligen Abendmahl, und laßt es, wie
es Chriſtus gewollt da er nicht geſprochen: Jhr Apoſtel eſſet,
das iſt mein Leib, und trincket, das iſt mein Blut! Jhr Junger
aber, die ihr keine Apoſtel, ſondern nur Layen ſeyd nehmet hin
den wahren Leib JEſu Chriſti. Sondern er hat bey den Kelch
des Neuen Teſtaments uberhaupt geſprochen: CTrincket alle
daraus. Wenn nun der Gottliche Will Chriſti geweſen: Alle
ſollen ſo wohl aus dem Kelch des Heuen Teſtaments trincken, denn
es ſey ſeyn Blut, als auch alle ſeinen Leib eſſen: So ſehet ihr, daß
dieſe Zerſtummlung des Heil. Abendmals unter den Layen keinen
Grund in den Gottlichen Willen des OErrn JEſu bey ſeiner Ein
ſetzung habe, folglich wieder den Willen Chriſti alſo eingefuhrt
worden, und eine Jrrlehre, nach der dritten Bitt des Vater Un
ſers, im heiligen Abendmahl ſey, weil man wie in allen alſo auch
in dieſem ſich den Willen GOttes unterwerffen ſoll.

Eben auf gleiche Weiſe iſt es eine Irrlehre wieder denChriſt.
lichen Glauben, da bekennet und geglaubt wirde. Eine Gemein—
ſchafft der Heiligen. Dieſes legt unter andern Geiſtlichen Gu
tern der Cotholiſche Catechiſmus ſelber von einem allgemeinen
Genuß des Sacraments des H. Abendmahls, wenn aur eine an—
dere Art die Prieſter, auf eine andere aber die Layen es genieſ—
ſen ſollen. Wo eine Gemeinſchafft im Genuß iſt, muß es ein—
mahl einer genieſſen wie der andere, ſonſt iſt es keine Gemeinſchafft
ſondern eine Unterſcheidſchafft.

Beagyerr.
Wauhr iſts! fahret fort vom Fegfeuer, und machts vollends

furtz, dann mich deucht es kommen dort von weiten ein paarPfaſ—
ſen, die uns ein folchts eſprach ubel geſegnen wurden. Saltz

53*l D3

unt u

S S S



zo: Geſprach eines Saltzburger
Saltzburger.Jch forchte mir nichts, und bin zur Verantworkung meines

Glaubens willig von jederman.
Bayer. I—Aberüch geſteh es. daß ich die Pfaffen arger forcht als das Feg

euer.  dtiSaltzblirger.Sie ſind auch eurer Beutelund eurer Gewiſſen ihrFegfeuer.

Jch ſchreite aber zu dem erdichteten Fegfeuer in jenem Leben.
Heſſen Lehre iſt eine einfaltige, und deſto offenbahrete Zrrlehre
nach den zehen Geboten. Die zehen Gebot haben eine ſolche Stren.
gedes Geſetzes, daß alle Ubertreter unter dem Fluch und Strnff
GoOttes ſtehen, und aiſo mußten alle Menſchen, weil ſie alle Sun
der:und UÜbertreter der zehen Gebot ſind, die Straffe leyden. Sol
che Straff hat Chriſtus auf ſich genommen, die Schuld nicht nur
ſondern auch die Straffe liegt aufihm, Jeſ. 53,5. Und Paulus bet
zeugt,/G.Hriſtus hab uns erloſet vom Fluch des Geſetzes, da er
ward ein eluch.vor uns. Welcher Fluch nichts anders ſeyn kan als
die Stran der Sunden nach dem Geſetz. Wann nun der Wurtz—
burgiſche Catechiſmus in der Chriſtenlehr (dann dieſen wollen
wirum dtahmen:allerCatechiſmem annehmen, weiler der gemein
ſteiſt) fragt: Welche kommen in das Fegfeuer? Soiſt die Anta
woprt dieſe: Die ſo zwar in der Gnad GOttes verſchieden, aber die
Strafßen der Sunden noch nicht genugſam bezahlt haben. Mun ho
rez Wann einer in der Gnad GOttes verſchieden iſt, der doch in
einer ſtraffiichen Sunde geſtorben, wober hat er denn die Gnad?
Rlcht ſo? Voir Chriſto! hat erinun die Gnad von Coriſto: ſwar
um ſoll er nicht die Befreyung von der Straff auch von Chriſto
haben? Da doch Chriſtus die Straff und Fluch des gantzen Geſe—
tzes auf ſich genommen, ohne weiche er keine vollige Gnad von
Chriſto hatte. Sagt ein Papiſt, nur die kommen ins Fegfeuer die
n keiner Todt- Sunde ſtrrben, ſondern nuran einer laßlichen Sun
de: So iſts abernahl wider die Strenge der jo. Gebot, dann al
les,was wieder. GOttes Gebot iſt, iſt Sunde, einfolglich auch vor.

c J dammlich



utnd:; Bayeer. zrdammlich. Dann die boſe Luſt imq. und 10. Gebot iſt ſo ſtreng
verboten, als Mord und Ehebruich. Sind nun dieſe nach dem Ge
ſetze verdammlich, wenn man darinn unbußfdrtig ſtirbt, ſo iſt jede
Sunde auch nur die boſeLuſt, die man laßig zu nennenpflegt, wenn.
man drinn ſtirbt, nicht laßig, ſondern verdammlich, nehmlich nach
der Strenge des Geſtetzes, laut des q. und 1o. jGebots. Kan atſo
keiner der in Sundenſtirbt, ſie ſeyen ſo gering angeſehen als ſie
wollen, ins Fegfeuer kommen, ſondern er gehoret in die oll. Mit
hin ſehet ihr, das etwas anders die Sunde muß laßlich machen,
darinnan der ſtirbt, der nicht verdammt wird? und diß iſt das
Verdienſt JEſu Chriſti. Jſts nun dieſes, ſo hat man ſich um keins
Straff in einem Fegfeuer zu beſorgen, denn das Verdienſt Chri—
ſtihat die Straffe getilget und ausgeſtanden. Kan derowegen
kein Fegfeuer ſeyn.Die Lehte von Fegfeuer iſt offenbahrlich wieder das v. Vater

Unſer nach der funfften Bitt, vergibuns unſere. Schuld? welches
ermeldeter Catechiſmusiſelber aiſo auslegt: Wir begehren! die
Gabeiner wahrhafften Buß, und Verzeihung aller unſerer Sun

den. Was helffe dann den, denin der Gnad EOttes ſtirbt, ſein
vielmaliges und am meiſten letztes Vater Unſer um Verzeihumg
aller Sunden, wann er, ehe ſie ihm verziehen wurden, imFegfeu
er Straffleiden mußte? So betete er dieſe Bilt umſonſt, und kam
alles erſt aufs Fegfeuer an, und ware dieſe Bitt von Chriſto nur
zum Schein gegeben worden, welches Gottslaſterlich zu ſagen
ware.

Schließlich iſt dieLehre vom Fegteuer auch wieder denChriſt
lichen Glauben. Das Fegfeuer ſoll em ſolchek Zritter Ort ſeyn,
darein die Stelen nach dieſem Leben zum theil kommen, damit
was fur Sunde ſie auf Erden nicht gebußt hatten mit Wercken
ſie mit Marter darin bezahlen ſolten. Diß iſt abermahl wicder
den 2. Artieuldes Ehriſtlichen Glaubens. Der lehret uns, daß
Chriſtus gelitten hab, uud geoſtrben ſey, und dadurch unſere Sun
de vollig gebüſſet und bezahlet und uns erlangt Vergebung der

hr, wie er gewiß
iſt

Sunden. Jſt nun unſer Chriſtiigher Glaub wq
J
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iſt, ſo iſt keine Vergebung der Sunden aus uns, weder durch gute
Wercck in dieſemLeben, noch durch Marter in jenemLeben, ſondern
allein das Blut JEſu Chriſti des Sohns GOttes macht uns rein
von allen unſern Sunden. Auch ſtreitet das Fegfeuer wieder
denz. Articul des Chriſtlichen Glaubens, welcher Vergebung der
Sunden und ewiges Leben glaubet und lehret, vor alle die in der
Gnade GOttes abſcheiden, und keine Mitten-Sachzwiſchen Ver
gebung der Sunden und dem ewigen Leben zu glauben gelehret
hat, wie das Fegfeuer ware.So ſeher ihralſo, daß die alte Apoſtoliſch Catholiſche Kirch

geglaubet undgelehret hat, wasdie Lutheriſche lehret, und nicht
was die Pabftiſche, Oder ihr muſſet laugnen, daß ſie die zehen Ge
bot, Vater Unſer, und Ehriſtlichen Glauben rein behalten, oder
gar nicht gehabtlhätte. Bayer.

Weil uns jetzo der Weg trennet, ſo bedanck ichmich vor eu
ren Unterricht  uno werdet ihr bald von mir auch was guts horen,
weileuer Goſpräch mich in meinem Bertzen ſtarck geruhret hat,
euren Exempel zu folgen. GoOtt ſteh euch in euren Elend indeſ.
ſen bey! lebet wohl! Saltzburger.
Jgahbedancke mich vor euren guten Wunſch, und wunſche euch

dargegen Erleuchtung aus GOttes Wort durch ſeinen heiligen
Geiſt. Behut euch GOtt.
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